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Informationen aus dem Internet 1. AOK http://www.aok.de/ Erholungstypentest: Wissen Sie, wie Sie sich am besten von einem stressigen Tag erholen? Finden Sie heraus, welche Erholungsstrategien für Sie am sinnvollsten sind - und wie Sie sie im Alltag umsetzen können. Mit dem Test finden Sie es heraus. Dazu bedarf es nur einiger Angaben zu Ihrer Person. Bitte beantworten Sie die Fragen Wellnesstypen-Test: Was für den einen Menschen Erholung ist, kann für den anderen zum Stress ausarten. Welches Wellness Angebot ist für Sie das richtige? Unser Test hilft Ihnen dabei, dies herauszufinden. http://www.aok-gesundheitspartner.de/ Präventionskurse Ihrer AOK: Bausteine zur Gesundheit Auf dieser Seite stellen wir Ihnen Ihr Kursangebot vor Ort vor. Es dient der Erhaltung des gesundheitlichen Wohlbefindens und richtet sich exklusiv an AOK-Versicherte. Die Teilnahme ist kostenfrei. Sie finden Kurse für die Bereiche · Bewegung · Ernährung · Stressreduktion / Entspannung · Suchtprävention · Vorträge / Sonstiges 2. BDP / Fachgruppe Entspannungsmethoden http://www.entspannungsmethoden.de/index.htm Psychologische Fachgruppe Entspannungsverfahren Autogenes Training Progressive Relaxation Hypnose Biofeedback der Sektion Klinische Psychologie im Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen (BDP) e.V. ehem. Psychologischer Arbeitskreis für Autogenes Training & Progressive Relaxation Die psychologische Fachgruppe hat schon sehr frühzeitig Leitlinien zur Durchführung von AT & PR Kursen und Fortbildungsrichtlinien zur Ausbildung von Diplompsychologinnen und Diplompsychologen entwickelt. Die Leit- und Richtlinien zur Durchführung von AT & PR sind mit den ärztlichen Gesellschaften DGÄHAT e.V. und LPM - München in Kooperation abgestimmt. Ständig paßt die psychologische Fachgruppe die Leitlinien entsprechend den Erfordernissen der Qualitätssicherung an. Geschäftsstelle: Dipl.-Psych. Thomas Welker Römerstraße 21 80801 München Tel. 089-336957 • Fax 089-336958 E-Mail: [email protected] AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller
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3. BDP / Fachbereich Gesundheitspsychologie / GUS http://www.bdp-gus.de/gp/ http://www.bdp-gus.de/gp/psy/ http://www.gesundheit-psychologie.de/psy/massnahmen1/start.htm Sammlung evaluierter Maßnahmen zur Gesundheitsförderung, Prävention und Rehabilitation Gesundheitsförderung für Kinder und Jugendliche, besonders im Setting der Schule Gesundheitsförderung in Kursen zur allgemeinen Erwachsenenbildung Gesundheitsfördernde Sozialkompetenzen, besonders in Partnerschaften Präventive Stressbewältigung für Berufstätige in Betrieben Prävention für erwachsene Einzelpersonen in stationären Settings 4. Kursleiterausbildung Stressreduktion IFT Programm Institut für Therapieforschung, Parzivalstr. 25, 80804 München Verhaltenstherapeutisch orientierte Ausbildungen, Fort- und Weiterbildungen für Psychologen und Mitarbeiter der Gesundheits- und Sozialberufe http://www.vtausbildung.de/ Multimodales Stresskompetenztraining Psychologische Fachgruppe Entspannungsverfahren Autogenes Training . Progressive Relaxation . Hypnose . Biofeedback Sektion Klinische Psychologie im Berufsverband Deutscher Psychologinnen (BDP) e.V. Geschäftsstelle Dipl.-Psych. Thomas Welker, Römerstraße, 21, 80801 München Fax. 089-336958 E-Mail: [email protected] FIRST Dipl.- Psych. Wolf Ulrich- Scholz Sandweg 53 60316 Frankfurt/M Tel. 069/498943 Fax: 069/490070 Bleib locker Dr. Johannes Klein- Heßling Richard-Sorge-Str.65 10248 Berlin Tel. 030-2093-4010 [email protected] Prof. Dr. Lohaus Fachbereich Psychologie Gutenbergstraße 18 35032 Marburg [email protected] AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller
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Gemeinsame und einheitliche Handlungsfelder und Kriterien der Spitzenverbände der Krankenkassen zur Umsetzung von § 20 ABS.1 und 2 SGB V Vom 21. Juni 2000 in der Fassung vom 27.Juni 2001 Leitfaden
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Zur Entwicklung der Gesundheitsförderung in der AOK Bayern im Handlungsfeld Stressreduktion / Entspannung –



Ziel der Gesundheitsförderung Zum unverwechselbaren Markenzeichen der AOK - Die Gesundheitskasse gehört eine umfassende Gesundheitsförderung und Prävention. Die AOK bietet mit Wiedereinführung des § 20 Abs. 1 und 2 SGB V ihren Versicherten und Arbeitgebern Programme, die die Gesundheitspotentiale erschließen und zu mehr Gesundheit und Lebensqualität führen sollen. Mit Informationen und Angeboten zur Gesundheitsförderung und Primärprävention löst die AOK die Erwartungshaltung ihrer Versicherten nach einer qualifizierten Unterstützung ein. Die Angebote der AOK sind darauf gerichtet, die Gesundheitskompetenz und Eigenverantwortung der Versicherten zu stärken, um verschiedene Lebenssituationen unter dem Aspekt der Gesundheit produktiv gestalten zu können. Das Präventionsangebot der AOK Bayern orientiert sich dabei an dem auf Bundesebene abgesprochenen Basisangebot. Umsetzung Im Juni 2000 war mit Bekanntgabe der ‚Gemeinsamen und einheitlichen Handlungsfelder und Kriterien der Spitzenverbände der Krankenkassen zur Umsetzung von § 20 Abs. 1 und 2 SGB V’ die Basis der Umsetzung auch für die AOK Bayern gegeben. Entsprechend vorbereitet, konnten die Basisangebote in allen Handlungsfeldern – Bewegungsgewohnheiten, Ernährung, Stress/Entspannung, Genuss- und Suchtmittelkonsum – sowohl in der allgemeinen als auch der betrieblichen Gesundheitsförderung installiert werden. Präventionsprinzip zur Vermeidung spezifischer Risiken und stressabhängiger Krankheiten Dazu zählt auch das Handlungsfeld Stressreduktion/ Entspannungstechniken. Hier steht das oben genannte Präventionsprinzip im Vordergrund. Spezielles Ziel dieser Maßnahmen ist die Modifikation selbstschädigenden Verhaltens mittels positiver Veränderung der Stressverarbeitung: Durch den Aufbau von Bewältigungs- und Erholungskompetenz und präventiver Schutzfaktoren sowie die Stärkung persönlicher Ressourcen sollen chronische Stressfolgen vermieden und das Erregungsniveau gesenkt werden.



Methoden und Konzepte Für alle Programme im Handlungsfeld Stressreduktion/ Entspannungstechniken gelten nach dem einheitlichen, verbindlichen Leitfaden der Spitzenverbände der Krankenkassen http://www.g-kv.com/newsaktdisk020701.html folgende Inhalte: Definition von Stress, Analyse der eigenen Belastungssituation, Erkennen der Ursachen der Stressentstehung, Problemlösungsstrategien (kognitiv, emotional und physiologisch), aktive systematische Entspannung, Stärkung persönlicher Ressourcen, Kombinationsprogramme (z.B. mit Bewegung). Als Methoden werden genannt: verhaltenstherapeutisch orientierte systematische Trainingsprogramme für Gruppen mit einem ganzheitlichen Ansatz, Orientierung an individuellen Stressproblemen der Teilnehmer, Einbeziehung des sozialen Umfeldes, Anleitung zur Selbstbeobachtung in belastenden Situationen, praktische Einübung von Entspannungs- und Stressreduktionsmethoden, Anleitung für Übungen zu Hause.
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In der Umsetzung werden z.Zt. folgende Entspannungs- und Stressreduktionsmethoden bei der AOK Bayern angeboten: Entspannung für Erwachsene • Autogenes Training • Progressive Muskelentspannung • Hatha Yoga Stress-Programme für Erwachsene • Gelassen und sicher im Stress • Positiver Umgang mit Stress • Der erfolgreiche Umgang mit täglichen Belastungen Stress- und Entspannungsprogramme für Kinder • Anti-Stress-Training AST, Für Kinder im Alter von 8 - 13 • Bleib locker, Stresspräventionstraining für Kinder im Grundschulalter • Autogenes Training - Aktive Entspannung mit Geschichten • Progressive Muskelentspannung - Ein Training für Kinder und Jugendliche • Hatha Yoga - Entspannen mit Yogahaltungen und Traumgeschichten



Zahlen Bereits im 2. Halbjahr 2000 haben bei der AOK Bayern 102 Kurse im Handlungsfeld Stressreduktion/ Entspannungstechniken stattgefunden, die im 1.Quartal 2001 mit einer Steigerung von 212% auf 318 Kurse ausgebaut werden konnten. Davon überwiegt die Nachfrage nach Yoga, gefolgt von Autogenem Training. Stressbewältigungsprogramme erfahren langsam eine zunehmende Akzeptanz und Nachfrage bei den Versicherten. Eine besondere Nachfrage gilt den Angeboten für Kinder.



Zur Qualifikation Für Präventionsmaßnahmen zur Stressreduktion/Entspannung sind laut G-K-V-Leitfaden insbesondere Diplom-PsychologInnen mit „anerkannter Zusatzqualifikation im Bereich Stressreduktions- und Entspannungsmethoden und Kenntnissen in verhaltenstherapeutischen Standardmethoden“ als vorrangige Anbieter genannt. Der modifizierte Leitfaden vom 27. Juni 2001 sieht auch Fachkräfte in Betracht, die neben der Grundqualifkation mit einer staatlich anerkannten Ausbildung im Bereich psychosoziale Gesundheit ebenfalls anerkannte Zusatzqualifikationen vorzuweisen haben.



Aus der Praxis Für eine Zusammenarbeit mit der AOK Bayern ist nicht nur eine ausreichende Grund- und Zusatzqualifikation ausschlaggebend. Darüber hinaus sind entsprechende Referenzen, sowie die Einreichung eines Curriculums notwendig. Die Unterlagen sind bei der jeweiligen AOK Direktion einzureichen, in deren Bereich das Kursangebot stattfinden soll. Diese entscheidet neben der Qualifikationsprüfung auch aufgrund von Nachfrage und Haushaltslage. Fazit Abschließend kann gesagt werden, dass sich die Umsetzung des Handlungsfeldes Stressreduktion/Entspannung für die AOK Bayern nach Wiederaufnahme der Präventionsangebote im Jahr 2000 - nicht zuletzt dank der guten Zusammenarbeit mit geeigneten KursleiterInnen - nach einem gelungenen Start perspektivisch gut entwickelt hat.



Barbara Maria Müller Dipl. Psychologin AOK Bayern AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller
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Fachbereich Gesundheitspsychologie im Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen (BDP) e.V. Krankenkassen Die Krankenkassen sollen nach § 20 SGB V, Abs. 1-3 Leistungen zur primären Prävention vorsehen, die den allgemeinen Gesundheitszustand verbessern und insbesondere einen Beitrag zur Verminderung sozial bedingter Ungleichheit von Gesundheitschancen erbringen. Weiterhin können die Krankenkassen den Arbeitsschutz ergänzende Maßnahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung durchführen. Für diese Aufgaben sollen die Krankenkassen pro Versicherten und pro Jahr einen Betrag von 5 DM ausgeben. Der BDP hat diese gesetzliche Neuregelung aktiv unterstützt und den Gesetzlichen Krankenversicherungen deshalb Kooperationsmöglichkeiten angeboten. Insbesondere wurde die Vermittlung von Experten für Maßnahmen zur Prävention und Rehabilitation angeboten, worauf die Krankenkassen beim BDP nach Psychologen-Adressen für Präventionskurse gefragt haben; weiterhin wurde eine Übersicht über bewährte Gesundheitsförderungs- und Präventionsmaßnahmen an die Spitzenverbände der Krankenkassen weitergeleitet. Durch die gesetzliche Neuregelung des Bereichs Prävention und Gesundheitsförderung sind schon jetzt mehr PsychologInnen für die Krankenkassen gesundheitspsychologisch berufstätig, was in den nächsten Jahren noch weiter zunehmen wird, und zwar in folgenden Feldern: a) Management zur Gesundheitsförderung Krankenkassen besetzen Leitungspositionen für das Management zur Gesundheitsförderung mit PsychologInnen. Mit diesen Positionen sind folgende Aufgaben verbunden: ausgedehnte Programm-Konzeptionen zur Gesundheitsförderung mit personzentrierten Gesundheitstrainings, Organisation, Koordination, Qualitätsmanagement und Weiterentwicklung von Gesundheitstrainings, Entwicklung und Management von schulischen und betrieblichen Settingprojekten, Gesundheitsberatung, Schulungstätigkeit für Krankenkassenmitarbeiter. b) Gesundheitstrainings zu Stressreduktion, Entspannung und Suchtprävention PsychologInnen können für die Krankenkassen freiberuflich Gesundheitstrainings zu Stressreduktion, Entspannung und Suchtprävention durchführen, wenn sie über entsprechende nachweisbare Berufserfahrungen und/oder Qualifizierungen verfügen (z.B. Kursleiter-Schulungen für Stressbewältigung). Sie entsprechen für diese Bereiche als Berufsgruppe am ehesten den Qualifikationskriterien der Krankenkassen. PsychologInnen können mit entsprechenden Qualifizierungen auch Gesundheitstrainings zur Bewegungsförderung und gesunden Ernährung durchführen, auch wenn die Krankenkassen dafür primär andere Berufsgruppen (Sportlehrer, Ernährungsberater) vorsehen. Der Bedarf, die Prioritätensetzung und die Einsatzmöglichkeiten von Gesundheitstrainings sind regional sehr unterschiedlich. Einige Krankenkassen(-Regionen) organisieren ausgedehnte Programme mit Gesundheitstrainings und bieten PsychologInnen honorierte Tätigkeiten als KursleiterInnen an. Andere Krankenkassen(-Regionen) bieten ihren Versicherten Kostenerstattungen an, wenn diese an Gesundheitstrainings bei qualilfizierten Anbietern teilnehmen, z. B bei psychologischen Praxen Volkshochschulen, Familienbildungsstätten, Krankenhäuser mit Präventionsangeboten.
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c) Setting-orientierte Projekte Die Krankenkassen werden künftig verstärkt Settingprojekte zur Gesundheitsförderung durchführen und dafür vermutlich auch PsychologInnen einsetzen. Im Bereich der betrieblichen Gesundheitsförderung sind seit vielen Jahren PsychologInnen für die Krankenkassen berufstätig. Die Krankenkassen befürworten Projekte zur schulischen Gesundheitsförderung. An psychologischen Forschungsinstituten wurden in den letzten Jahren Projekte zur schulischen Gesundheitsförderung entwickelt (vgl. www.gesundheitpsychologie.de/gus-bdp/gesundheitspsychologie/ massnahmen1/ start.htm). In diesem Handlungsfeld sind die Planungen der Krankenkassen zu förderfähigen Maßnahmen und ihren Finanzierungen insgesamt noch eher unklar. Krankenkassen nutzen vielleicht folgende Verfahren: Förderung krankenkasseneigener Projekte und Modelle, in einzelnen Bundesländern Poolfinanzierung, d.h. Sammeln der Gelder verschiedener Kassen in einem Pool, wo Projektanträge an die den Pool verwaltende Institution (z.B. Hamburger Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung) gestellt werden können, projektbezogene Unterstützung einzelner Antragsteller durch einzelne Krankenkassen oder durch mehrere zusammen. Da sich die Krankenkassen hier noch in einem Prozess der Abstimmung und Strukturierung befinden, ist auf jeden Fall angeraten, bei geeigneten Gesundheitsförderungsprojekten einen Antrag auf Förderung zu stellen. Zu beachten dabei wird in jedem Fall die Qualitätssicherung und Evaluation sein. Inwieweit projektbezogene Förderungen für berufliche Möglichkeiten von Psychologinnen eine Rolle spielen können, hängt von vielen Faktoren ab. Sollte es zum Aufbau neuer Projekte bzw. zur Ausweitung von bestehenden Projekten kommen, so ist auch psychologisches know how gefragt. Wenn zusätzliche Stellen für projektbezogene Aufgaben geschaffen werden bzw. Teilbereiche der Projektarbeit, wie z.B. Dokumentation und Evaluation an freie Mitarbeiter vergeben werden, können Psychologen aktiv mitarbeiten. Betriebliche Gesundheitsförderung (Quelle: „Wegweiser Gesundheitsförderung und Prävention - Angebote von DiplomPsychologInnen“ herausgegeben vom Arbeitskreis „Psychologische Gesundheitsförderung und Prävention“ der Sektion Klinische Psychologie im Berufsverband Deutscher Psychologen, DPV: Bonn 1996) Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) zielt auf die positive Beeinflussung gesundheitsbezogener Einstellungen und Verhaltensweisen von Beschäftigten sowie auf die gesundheitsbezogene Verbesserung von Arbeitsbedingungen und betrieblichen Verhältnissen. Sie orientiert sich am konkreten Bedarf eines Unternehmens und seiner Beschäftigten bzw. definierter Teilgruppen der Beschäftigten. BGF schafft höhere Arbeitszufriedenheit, gesundheitliche Verbesserungen und mehr Lebensqualität für MitarbeiterInnen sowie nachweislich vermehrte wirtschaftliche Erfolge durch: weniger Krankenstände und Fehlzeiten, steigende Produktivität, verbessertes Image des Betriebes nach innen und außen. Als Entwickler, Berater, Umsetzer und Gesundheitsförderungs-Manager übernehmen spezialisierte Diplom-Psychologen in allen Phasen betrieblicher Gesundheitsförderung Analyse, Planung, Durchführung, Evaluation - wesentliche Rollen und Aufträge. Sie wenden dabei Fachkenntnisse, Kompetenzen und Erfahrungen aus folgenden Bereichen an: Projektmanagement, Organisationsentwicklung/-psychologie, empirische Sozialforschung, Arbeits- und Betriebspsychologie, Kommunikationspsychologie, Marketing und Werbepsychologie, Teamentwicklung, Kleingruppenarbeit und Moderation, spezielle Ansätze der klinischen Psychologie sowie Gesundheitspsychologie. Für die nachfolgend ausgewählten Aufgaben betrieblicher Gesundheitsförderung sind spezialisierte Psychologen besonders geeignet: AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller
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• Moderation und Coaching innerbetrieblicher Gremien für Gesundheitsförderung (z.B. „Arbeitskreis Gesundheit") und von Mitarbeiter-Zirkeln zum Thema Gesundheit (z.B. „Gesundheitszirkel") • Entwicklung und Auswertung von Mitarbeiterbefragungen (Interviews, Fragebogen) zur Bedarfsanalyse, zur Prozess- und Ergebnisevaluation • Entwicklung erfolgreicher Strategien für betriebliche Gesundheitskommunikation (medial – personal) • Durchführung psychologischer Maßnahmen, z.B. Organisations-, Personalentwicklung, Stressbewältigung, psychologische Arbeitsplatzanalyse Diplom-Psychologen für BGF arbeiten – freiberuflich oder angestellt – im direkten Auftragsverhältnis für Wirtschaftsunternehmen oder mittelbar für Krankenkassen und gesetzliche Unfallversicherungsträger. Die Krankenkassen und Berufsgenossenschaften zeigen seit Beginn der 90er Jahre ein deutliches Interesse und Engagement im Feld der betrieblichen Gesundheitsförderung, wozu viele PsychologInnen in maßgeblichen Positionen beigetragen haben. Dieses Engagement erhält durch die gesetzlichen Bestimmungen des GKV-Reformgesetzes seit dem 1.1.2000 neuen Auftrieb.



Kontakt: Fachbereichsleiter Dipl.-Psych. Maximilian Rieländer Georg-August-Zinn-Straße 90 64823 Groß-Umstadt Fon: 06078 / 74404 Fax: 06078 / 74244 Email: [email protected]
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Unterstützung der Krankenkassen durch eine beratende Kommission Beratende Kommission der Spitzenverbände der Krankenkassen für Primärprävention und betriebliche Gesundheitsförderung ständige Gäste und weitere Experten



Mitglieder



Vertreter von Vertreter von •



•



•



•



Sachverständigenrat für die Konzertierte Aktion im Gesundheitswesen



Bundesministerium für Gesundheit



•



Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung



Gesundheitsministerkonfere nz der Länder



als ständige Gäste



Bundesvereinigung für Gesundheit e.V.



Weitere Experten •



•



Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin



•



Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften e.V.



können themenspezifisch zu den Beratungen hinzugezogen werden



AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller



Aufgaben - Auswahl Unterstützung der Spitzenverbände der Krankenkassen bei/durch •



Weiterentwicklung des GKV-Leitfadens



•



Qualitätssicherung



•



Erfahrungsaustausch über Praxismodelle



•



Weitergabe wissenschaftlicher Erkenntnisse
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Einige wichtige Themen, die von den Spitzenverbänden der Krankenkassen gemeinsam mit der Beratenden Kommission bisher bearbeitet worden sind: 1. Weiterentwicklung des GKV-Leitfadens in Hinblick auf •



Anbieterqualifikation



•



Qualitätsmanagement



•



Dokumentation der Leistungen in Primärprävention und Betrieblicher Gesundheitsförderung



•



Derzeitiger Stand des GKV-Leitfadens dazu



•



Der Leitfaden ist in überarbeiteter Form seit dem 27.06.2001 in Kraft Einheitliche Dokumentationsverfahren kommen ab 2002 zum Tragen



•



2. Wissenschaftliche Erkenntnisse aus Projekten zur Verringerung sozial bedingter Ungleichheit von Gesundheitschancen



3. Planung des kassenartenübergreifenden



Modellprojekts „gesundheitsfördernde Schule“



AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller



Gesundheitsförderung als Krankenkassenleistung – eine Aufgabe für Psychologen und Psychologinnen Landespsychologentag Baden – Württemberg 2002



Gemeinsame und einheitliche Handlungsfelder und Kriterien der Spitzenverbände der Krankenkassen zur Umsetzung von § 20 ABS.1 und 2 SGB V Vom 21. Juni 2000 in der Fassung vom 27.Juni 2001



PRIORITÄRE HANDLUNGSFELDER in der Primärprävention (individueller Ansatz)



in der betrieblichen Gesundheitsförderung



Bewegungsgewohnheiten



Arbeitsbedingte körperliche Belastungen



Bewegung zur Förderung der HerzKreislauf-Funktion Bewegung zur Förderung des Muskel/Skelettsystems Ernährung Vermeidung von Mängel- und Fehlernährung Vermeidung und Reduzierung von Übergewicht Stressreduktion/ Entspannung



Vorbeugung und Reduzierung arbeitsbedingter Belastungen des Bewegungsapparates Betriebsverpflegung gesundheitsgerechte betriebliche Gemeinschaftsverpflegung Psychosozialer Stress



Vermeidung spezifischer Risiken und stressabhängiger Krankheiten Genuss- und Suchtmittelkonsum



Stressmanagement gesundheitsgerechte Mitarbeiterführung Genuss- und Suchtmittelkonsum



Verantwortlicher Umgang mit Genussund Suchtmitteln



Punktnüchernheit bei der Arbeit (0,0 Promille am Arbeitsplatz)



AOK Bayern Zentrale, Dipl. Psych. Barbara Müller
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